Protokoll zur Regionalen Arbeitsgemeinschaft
nach § 78 SGB VIII in der Region A
am 8.Dezember 2004

Leitung der Sitzung: Frau Ulrike Thiel Teilnehmer: s. Anwesenheitsliste Protokoll: Frau Hahn

TOP 1

Begrüßung und Protokoll

Das Kinder- und Jugendhaus Immenweg stellt sich vor

Frau Thiel begrüßt die Anwesenden und alle Teilnehmer stellen sich noch einmal reihum mit Namen und Funktion vor.

Alle Teilnehmer werden gebeten ihre e-mail Adressen anzugeben, damit in Zukunft die Protokolle online verschickt werden können.

Das Protokoll der nächsten Sitzung wird Herr Simon schreiben.

Frau Stürzbecher vom Kinder- und Jugendgesundheitsdienst hat noch folgende Ergänzungen zum letzten Protokoll:

· Die Aufgaben der Ärzt/Innen besteht in den Einschuluntersuchungen, den flächendeckenden Einstufungen nach § 39/40 BSHG und §35a SGB8 und anderen sozialkompensatorischen Maßnahmen bei sozialen Härtefällen.

· Die Sozialpädagogen/Innen stellen nicht nur den Hilfebedarf fest, sondern vermitteln entsprechend gezielt Hilfe und Unterstützung und führen selbst sozialpädagogische Langzeitbegleitungen durch.

Herr Backes vom JFH Immenweg stellt seine Einrichtung vor:

Das JFH wurde vor 2 1/2 Jahren eröffnet. Es gibt 3 Mitarbeiter/Innen mit einer ganzen, einer halben und einer  ¾ Stelle und mehrere Honorarkräfte. Herr Backes ist der Projektleiter der offnen Jugendarbeit. Das JFH ist täglich von 12.00 -20.00 Uhr geöffnet, freitags länger und sogar sonntags. Die Kinder und Jugendlichen sind zwischen 10 und 16 Jahre alt. Viele Kinder kommen von der Insulanerschule, mit der eine Kooperation angestrebt wird.

Es gibt eine Diskothek, einen PC Raum, eine Küche und eine Holzwerkstatt. Die Angebote sind sehr vielseitig, es besteht eine tägl. Hausaufgabenbetreuung für ca. 10 - 15 Kinder.

Darüber hinaus werden viele Sportangebote gemacht, es gibt verschiedene Gruppen, wie z.B. Pekipgruppen, ein PC Führerschein kann erworben werden (Kompass) usw.

Alle Räume des JFH können nach Anfrage gegen eine geringe Kostenerstattung genutzt werden.

TOP 2

Diskussion einer möglichen Beteiligung der RAG 78 an der Website der AG 78 Familienunterstützende Hilfen (www.ag78.de)
Die Diskussion darüber, dass Protokolle, Einladungen, Ergebnisse ins Netz kommen sollen, wird auf die nächste Sitzung verschoben.

TOP 3

Sozialraumorientierung konkret: Das Selbstverständnis der RAG 78 in Region A: Was wollen wir als Teilnehmerinnen mit der RAG 78 erreichen?

Herr König vorn RSD hält einen Vortrag zur Sicht des Jugendamtes: "Schlag- und Stichworte zu

einer sozial-räumlich orientierten Jugendhilfe" (siehe Anlage) Das Jugendamt arbeitet noch nicht sozialraumorientiert. Die Aufteilung in 4 Regionen war ein 1. Schritt.

Weitere Schritte sind eine sparsamere und effektivere Hilfeplanung und eine Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Jugendförderung und ambulanten Trägern.
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In der Vergangenheit war die Einzelfallorientierung der Schwerpunkt, in Zukunft soll es eine Verschiebung in Richtung fallübergreifender Hilfen (Gruppenarbeit, ergänzende

Hilfen, Ausbau ehrenamtlicher Arbeit, Schulstationen, Hausaufgabenbetreuung etc.) geben. Dazu ist ein Umdenken beim Jugendamt und bei den Sozialarbeitern notwendig. Das heißt, Sozialraumorientierung soll die Gemeinwesenarbeit stärken. Grundlagen dafür sind die Entwicklung von Netzwerken, die Regionalität und Dezentralisierung und die Flexibilität in der Jugendhilfe. Dabei gelten die Vernetzung und Kooperation mit den freien Trägern als Hoffnungsträger für eine Sozialraumorientierung. Zusammenarbeit gibt es bereits zwischen den ambulanten Hilfen und freien Trägern, sowie zwischen der Polizei und den Kitas bzw. Schulen.

Auszüge der anschließenden Diskussion:

KJPD und Gesundheitsdienst kamen bisher zu kurz, es besteht der Wunsch nach mehr Vernetzung auf regionaler Ebene.

Im Bereich Gesundheit gibt es z.Z. noch mehr Einzelorientierung als im Bereich Schule, die eher sozialraumorientiert arbeitet.

Die politische übergeordnete Ebene muss mitberücksichtigt werden, der politische Dialog ist wichtig, da Sozialarbeiter die Feuerwehr für politische Fehlentscheidungen sind und z.B. die dringend erforderliche Präventionsarbeit politisch durchgesetzt werden muss. Auch dürfen Sozialarbeiter Hilfen nicht nach ihrem Budget, sondern nach dem Hilfebedarf entscheiden, nicht zuletzt besteht ein Rechtsanspruch auf Hilfe.

In Berlin sind in der Jugendarbeit Ausschreibungen und Interessenbekundungsverfahren durchaus üblich.

Aufgaben der AG 78:

· Sozialaumerkundung (haben andere Regionen betrieben) und klare Vergabe von Aufträgen, wie z.B. die Einrichtung von 2 Schulstationen in der Region A

· Kontakt zur Schule herstellen

· Thema Gesundheit (Allergien etc.)

· fachliche Vernetzung, Erfahrungsaustausch und ein gemeinsamer Arbeitsauftrag 

im Gegensatz zum runden Tisch, an dem konkrete Probleme gelöst werden sollen

· Es fällt auf, dass Kitas und Schulen in der AG kaum noch vertreten sind und wenig oder keine Infos z.B. über Schließungen in die AG getragen werden. .. Das Jugendamt soll diesen Sachverhalt klären, Ideen und Vorstellungen einholen.

Es wird vorgeschlagen, Berichte über z.B. Kitas und Schulen als TOP aufzunehmen und die Anfangszeit der Sitzungen auf 10 Uhr zu verschieben

Frau Thiels "Beispiel regionaler Kooperation und Vernetzung" aus Lankwitz Dorf wird auf die nächste Sitzung verschoben.

TOP 4

Konkrete Probleme in der Region: Themensammlung und Diskussion

· Es besteht der Wunsch nach mehr Informationen über konkrete Netzwerkarbeit, die von Trägern und Amt vorgestellt werden sollte.

· Das Kennenlernen und Wertschätzen der verschiedenen Arbeitsbereiche (Schulstation, Therapie, Polizei etc.) wird als wichtiger Schritt zur Vernetzung angesehen und dafür spricht u.a. auch die Einhaltung einer Pause während der Sitzungen.

TOP 5 Termine  2005

Es bleibt bei vierteljährlichen Treffen (10.00 — 12.30 Uhr mit Pause), die Termine werden von den Sprechern der AG78 (Frau Ziegenhagen und Herrn König) vorgegeben. Das nächste Protokoll schreibt Herr Simon.

